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Der Saft, der uns am Leben hält
Von Danica Gröhlich

Ein wahres Wunder spielt sich 
rund um die Uhr in unserem Kör-
per ab: Unser Blut erfüllt wich-
tige Aufgaben. Doch was, wenn 
wir plötzlich selbst Blut brau-
chen?

Es ist bloss ein kleiner Stich, der 
aber Grosses bewirkt:  Ein Besuch 
im Blutspendezentrum kann Leben 
retten. Der erste Schritt führt zum 
Empfang des regionalen Spende-
dienstes. Bei der Anmeldung wird 
zuerst ein Fragebogen ausgefüllt. 
Die gewissenhaften Antworten der 
Spender und die nach der Spende 
durchgeführten Labortests helfen, 
eine maximale Sicherheit der Blut-
produkte zu gewährleisten. Ist al-
les in Ordnung, und der Spender 
hat ausreichend getrunken und ge-
gessen, kommt es zur Blutspende, 
die durchschnittlich nur 10 Minu-
ten dauert und auf einem Liegebett 
durchgeführt wird. Nach dem Ein-
stich, der meist wenig spürbar ist, 
werden etwa 450 Milliliter Blut ab-
genommen. Diese Menge kann der 
Körper problemlos innert kurzer 
Zeit wieder ausgleichen. 
Grundsätzlich können alle Men-
schen Blut spenden, die gesund 
sind, zwischen 18 und 60 Jahre alt 
sind, und die über 50 Kilogramm 
wiegen. Regelmässige Spender 
dürfen gar bis zum 75. Lebensjahr 
Blut spenden, wenn sie bei guter 
Gesundheit sind. Allerdings wird 
Männern empfohlen, nicht mehr 
als viermal im Jahr zur Vollblut-
spende zu gehen, Frauen nicht 
mehr als dreimal.

Wichtige Aufgabe
Das Blut gilt als «flüssiges Organ» 
und ist damit eines der wichtigs-
ten und grössten Organe in unse-
rem Körper. In einem erwachse-
nen Menschen fliessen rund 5 bis 
5,5 Liter Blut. Das grösste und weit-
läufigste Transportsystem unseres 
Körpers sind die Blutgefässe: Unge-
fähr 96’000 Kilometer lang ist dieses 
Leitungssystem, das alle Zellen des 
Körpers verbindet und damit den 
nötigen Stoffaustausch ermöglicht. 
Unser «Lebenssaft» ist immer in Be-
wegung und versorgt jede Zelle mit 
Energie und dem wichtigen Sauer-
stoff. Einzig die Hornhaut der Au-
gen, die Haare, der Zahnschmelz, 
die Zehen- und die Fingernägel sind 
nicht durchblutet. Weitere wichtige 
Aufgaben des Blutes sind der Stoff-
transport, die Abwehr von Krank-
heitserregern und der Wundver-
schluss nach einer Verletzung. Zu-
dem ist es für die Wärmeverteilung 
im menschlichen Körper verant-
wortlich: Sowohl im heissen Som-

mer als auch bei kaltem Winterwet-
ter soll konstant eine Temperatur 
von etwa 37 Grad Celsius gehalten 
werden.
Das menschliche Blut setzt sich fol-
gendermassen zusammen:

Es drohen Engpässe 
Der «Lebenssaft» ist für die Medizin 
deshalb so wichtig, weil Blut trotz al-
ler Errungenschaften bis heute noch 
nicht künstlich hergestellt werden 
kann. Vier von fünf Menschen be-
nötigen in ihrem Leben einmal Blut 
oder ein aus Blut hergestelltes Me-
dikament. Deshalb braucht es jeden 
Tag in der Schweiz über 1250 Blut-
spenden, damit der Bedarf der Spi-
täler abgedeckt wird.
Kann es da gar zu einer Knappheit 
kommen? «Im Normalfall ist die 
Blutversorgung in der Schweiz ge-
währleistet. Doch in manchen Blut-
gruppen kann es trotzdem zu Eng-
pässen kommen», berichtet Dr. 
med. Doris Händeler-Haviar vom 
Zürcher Blutspendedienst SRK. In 

den kommenden Sommermonaten 
etwa, wenn viele in den Ferien sind, 
könnten Konserven knapp werden, 
erklärt die Fachärztin für Transfu-
sionsmedizin und Anästhesiolo-
gie. Zudem dürfen einige Touristen 

nach ihrer Rückkehr aus bestimm-
ten Ländern nicht gleich spenden 
und müssen die vorgegebene Frist 
abwarten. Eine weitere Schwierig-
keit des kostbaren Gutes: Es ist nur 
kurze Zeit haltbar. So müssen Blut-
konserven innerhalb sechs Wochen 
einem Patienten gegeben werden. 
Deshalb ist es wichtig, die Entnah-
men gut zu planen und zu steuern. 
Säuglinge etwa sollten nur frisches 
Blut bekommen.

Alle Blutgruppen sind wertvoll
Die Indikationen für Bluttransfusio-
nen haben sich in den letzten Jahren 
stark verändert, wie Händeler-Ha-
viar feststellt. So würden Patienten 
besser für eine Operation vorberei-
tet und nur dann Blutkonserven er-

halten, wenn es notwendig ist. Auch 
würden in manchen Fällen Verfah-
ren zum Einsatz kommen, die bei 
einer geplanten Operation schon 
während des Eingriffs das Blut des 
Patienten sammeln und dieses vor 
Ort aufbereiten – mit dem Ziel, dass 
der Patient möglichst sein eigenes 
Blut wiederbekommt. 
Dennoch weist die Medizinerin auf 
eine möglicherweise erschwerte 
Versorgungssituation von Migranten 
mit Blutpräparaten hin. Sie haben 
teilweise eine andere Blutgruppen-
zusammensetzung und benötigen 
deshalb meist seltenere Blutgrup-
pen. Welche ist denn am wertvolls-
ten? Die Ärztin betont: «Alle sind 
wertvoll, manche sind einfach we-
niger gefragt.»

Wer kann wem spenden?
Jeder Mensch gehört einer der Blut-
gruppen A, B, AB oder 0 (Null) an. In 
der Schweiz kommt die Blutgruppe 
A am häufigsten vor. Was viele nicht 
wissen: Es gibt über 300 weitere 
Blutgruppen – und jedes Jahr wer-
den neue entdeckt. 

Menschen mit der Blutgruppe AB 
können ihr Blut nur Empfängern 
mit derselben Blutgruppe spenden. 
Auf der anderen Seite können Men-
schen mit der Blutgruppe Null ihr 
Blut jedem spenden. Aus diesem 
Grund sind letztere in gewissem 
Sinne besonders gefragte Spender.  
Neben der Blutgruppe wird bei 

Transfusionen auch der Rhesusfak-
tor getestet. Er bezeichnet ein erb-
liches Blutgruppenmerkmal, das 
bei Rhesusaffen entdeckt wurde. Es 
handelt sich dabei um eine Struk-
tur auf den roten Blutkörperchen, 
auch Antigen genannt. Wenn Herr 
und Frau Schweizer «A positiv» ge-
testet werden, dann haben sie die 
Blutgruppe A und der Rhesusfaktor 
ist vorhanden. 85 Prozent der Be-
völkerung sind Rhesus-positiv. Bei 
jeder Bluttransfusion muss auf die 
Verträglichkeit zwischen Spender- 
und Empfängerblut geachtet wer-
den. Ansonsten könnten die Anti-
körper im Spenderblut die Blutzel-
len des Empfängers zerstören. Fehlt 
bei einem Notfall die Zeit, um die 
Blutgruppe des Verunfallten im La-
bor zu testen, werden ihm sicher-
heitshalber Konserven mit der Uni-
versalblutgruppe «0 negativ» verab-
reicht. Sobald die Blutgruppe be-
stimmt ist, sollte jedem Patienten 
blutgruppengleiches Blut verab-
reicht werden.
Lebensbedrohlich kann eine Unver-
träglichkeit auch für ein Ungebore-
nes werden, wenn eine schwangere 
Frau negativ für den Rhesusfaktor 
getestet wird und das Baby im Bauch 
positiv.

Blutkrebs 
In der Schweiz erkranken jährlich 
über 1000 Kinder und Erwachsene 
an Leukämie oder an anderen le-
bensbedrohlichen Erkrankungen 
des blutbildenden Systems. Bei die-
ser Form des Blutkrebses werden 
vereinfacht ausgedrückt zu viele 
weisse Blutkörperchen gebildet, die 
funktionslos sind. Normalerweise 
dienen diese zur Abwehr von Infek-
tionen. Eine Anfälligkeit für Infekti-
onen mit Fieber kann deshalb eines 
der möglichen Symptome für Leu-
kämie sein. Es kommt zu einer Stö-
rung der Blutbildung, sauerstoffrei-
ches Blut wird verdrängt. Die Folge 
ist eine Anämie, eine Blutarmut. Für 
viele dieser Patienten ist eine Trans-
plantation mit Blutstammzellen oft 
die einzige Hoffnung auf Heilung.

Junge Spender gesucht
Da die Gesellschaft immer älter 
wird, ist die Versorgung mit Blut-
produkten doppelt wichtig: Äl-
tere Menschen erhalten im Ver-
hältnis deutlich mehr Bluttransfu-
sionen und gleichzeitig scheiden 
aufgrund der Altersbeschränkung 
auch mehr Spender aus. Um einen 
bestehenden, treuen Blutspender 
zu ersetzen, benötigt es vier neue.
Hier können Sie spenden: Eine 
Karte mit den regionalen Blut-
spendediensten finden Sie auf 
www.blutspende.ch.

Anzeige

Die Sendung ermöglichen: Universitätsklinik Balgrist,
Interpharma, TopPharm, Institut Straumann, Viollier

Schockdiagnose
-akuteLeukämie

Jedes Jahr erkranken in der Schweiz über 1’000 Menschen
an akuter Leukämie, im Volksmund Blutkrebs genannt. Erste
Anzeichen sind oftmals sehr unspezifisch – Müdigkeit und
grippeähnliche Symptome.

gesundheitheute informiert über diese heimtückische Krank-
heit und zeigt, was dabei im Körper vor sich geht, welche
Chemo- und Strahlentherapien die kranken Blutzellen aus-
rotten und wann es eine Stammzelltransplantation braucht.

Zweitausstrahlung auf SRF1 Sonntag, 22. April 2018, 9.30 Uhr
Wiederholung auf SRFinfo Sonntag, 22. April 2018, 20.30 Uhr
Weitere Informationen auf www.gesundheit-heute.ch

Schweizer Fernsehen
Samstag, 21. April 2018 - 18.10 Uhr

Dr. Jeanne Fürst

Damit es nicht zu Engpässen kommt: Junge Menschen sollen zur Blutspende gehen.� Blutspende SRK Schweiz


